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B e

XIII.

B o t a n i s c h e

m e r k u n g e
Von dem Herausgeber.

N.

m i t h hat in seiner ?1oi2 dlitannica vol. I .

z>.8. die (^ I i i t i i c i ie veina und 2,utliuing1i5 un«

t<r dem Namen <Ü2i1itric^e ÄHuatioa in «ine

zpecies vereinigt. Der Rec. dieses Werks in

S c h r a d e r s Journal für die Botanik 1801 er»

stes Stück S . 173. bemertt hierüber folgendes:

„Hier liegt offenbar ein I r r thum zum Grttnde.

Oaii i t i icks verna ist eine beständige, und, in

Absicht ihres ganzen Baues, eine verschiedene

Art von <ü. Äutumnaii«. Jene hat niemals aus-

gerandete Blätter, wie diese. Aus der Beschrei,

bung des Verf. erhellt, daß er die ^al l i t r ic l i»

äuriia, oder iutsrineäia der deutschen Floristen,

vor Augen gehabt habe, und diese ließe sich eher

mit cmtuilluaii» unter eine Art vereinigen, als

die 0. veina. Rec. vermuthete, daß die 5 .

verna nicht in England wachse, und in dem Lin»

««ischen Herbarium unter dem Namen (^. vern»

di« 0 . interiueäia «der äubi» der deutschen Flo-
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rissen sich befand«. Er ließ dem Herrn Verfasse»

diese Vermuthung mittheilen, er hat aber die

Bestätigung derselben noch nicht erhalten."

Auch Herr Prof. Römer macht in der von

ihm besorgten Ausgabe der Smithschen Flora bey

dieser Pflanze die Bemerkung: „ CalUtrick«

vern» et 2Utuinn3ii« 1^. liic conlunäuntur»

yuae vero utiyue ÜU25 äiztincta« 5peci«z ek>

ticiunt. <ü. veru» non «olum kolii« uvaiidu»

«sä etil»m tato I^akitu (nec non

Norenäi) ad autUinnuli äitfert, cui

tolia «unt liuearia, 2̂ >ice diliäa. 0» vo«i2l>.

körte non est anAiias inäi^su», et viäetur

cel 8inirli snte oculo«

l>̂ >icL I,ilic1i5, äiltinguitur et yuao kaciliu« cum

iiaec cuin

Ungeachtet dieser nicht unerheblichen Einwm»

düngen, hat gleichwohl Herr Pros. W i l l d e n o n ,

nicht nur die <ü. verna und autumnali«, vereiniget

sondern auch nech die <ü. internisäi» und min im, ,

oder cae«^>ito«2 scliuix. dazu gerechnet, und alle mit

«inander in »ine «inzige Species zusammen

P2
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gen. Die Aussaat, welche sonst zwischen Art und

Abart sicher entscheidet, kann bey diesen Pflanzen

schwerlich bewerkstelligt werden, um so mehr wird

die sichere Darstellung dieser Gewächse immer t>y»

fothetisch bleiben, und es wird ein übler Umstand

<n den botanischen Schriften seyn, wenn dieses

Verfahren immerfort nur durch Meynungen bet

gründet bleiben soll'

Unter dem Namen Mannagras oder Him>

melsthau kommt im Handel ein Material vor,

welches in den Haushaltungen benützt und als

Reis oder Gritze gekocht, genossen wird. Man

hat vielfältige Vermuthungen aufgestellt, welche

Grasart diese Manna liefere, und es scheint, als

wenn die Botaniker darüber selbst noch nicht ei»

mg waren. Sch rader äussert iir seiner

bey 8)^tkeii5lna vulßar

I^inn.), daß^ nach M a t t h i o l u s /

dies«? Grasart bey Görtz, in Kä'rnthen und Krai»

als eine Kornart gebauet würde. S c o p o l i

hätte dieses zwar widersprochen, aber es sey doch

zuverlaßig, daß unter dem Namen Bluthirfe die

Saamen von dieser und, der ähnlichen 8. ßia»

im Handel vorkämen. Tabernae»

hat iu seinem Kräuterbuche da«

unter de»n, Na-

Universitätsbibliothek
Regensburg urn:nbn:de:bvb:355-ubr04944-0236-0

http://www.bibliothek.uni-regensburg.de/
http://www.nbn-resolving.de/urn:nbn:de:bvb:355-ubr04944-0236-0


22Y

men Uranien I^Ianuae abgebildet, bemerkt auch,

daß es noch eine wilde Art gäbe, und haß es,

unter andern in Böhmen in großer Menge ge-

säet,,, und in der Küche wie Hnse und Neiß be-

nutzt würde, was durch Herrn Grafen von

S t e r n b e r g s Erzählung bestätigt wird, in Fol-

ge dessen der Saame in Prag unter dem Namen

Rosa, (sprich Nossa, so viel als Thau, davon

Himmelsthau oder Himmelsbrod oder Manna)

, auf dem Markt verlauft wird. P o h l erzählt in

seiner k'Iaia kolieiiiicg, dasselbe, und hegt zu»

gleich die Vermuthung, daß diese sogenannte

Manna einzig und allein von kauicuni sangui-

N2is genommen werde. Es unterliegt keinem

Zweifel, daß die böhmische Manna, und ehemals

auch die Kä'rnlhische Krllnerische und Görtzische

vom ?2uicutii 52iiZuin2is herkomme. Aber es

.ist auch eben so gewiß, daß die sogenannte bran,

denburgische und pohlnische Manna, (auch Sckwa«

den genannt) von ^««luca iluitan« genommen wer»

de. Man sehe Schrebers Gräser S . 14. «0 es

heißt: „ D e r sogenannte pohlnische oder Flank-

furt«! Schwaden wird einzig und allein von dem

jetzt beschriebenen wild wachsenden Mannagras«

(k'eztuca tluitans) an verschiedenen Orten, be-

sonders in Pohlen, Lithauen, der Neumarß uyd,
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daselbst vorzüglich um Frankfurt und andern an

der Oder gelegenen Gegenden, in Schlesien, st,

dann an einig«« Orten in Dännemark und Schwe»

den gesammelt, und nach vorhergegangener Zube-

reitung weit und breit verführet." Weiter versi?

chert Herr von S c h r e b e r , daß dieses nicht nur

durch Gleditschens Behauptung neuerdings / son-

dern auch durch die Linneische Erfahrung bestätigt

würde/ welcher durch Aussaat dieser Manna die

wahre k'eztuca huitanz erhalten habe. N e i g er

sch«ibt in seiner Danziger Flora folgendes: „Der

Saame von ?«ztuc:a Nuitan« wird in Preussen

häufig gesammelt, und ist unser Schwaden, der,

wenn die braune Rind« davon abgelöset, gelb ist

und Schwadengritze genennet wird; daher alle die«

jenigen geirret, welche ein anderes Gewächs da,

für ausgegeben." I m Jahr 1775 ist in Wien

ein« Dissertation äs Zramine I^Iannae 5iv« !>'?-

«iuca lluitant« auctore Laäiiau« Lru? heraus»

gekommen, in welcher das bisher gesagte um«

ftändlich erörtert, und vollkommen bestätigt wird.

Herr B r u z führt aber auch noch an, baß

das in Wien käuflich« sogenannte Himmclthau,

welches vorzüglich Kranken als eine nahrhafte

Speise «mpfohlen werde, ein Präparat aus Rog5

gen ober Gerst«nm«hl seye, wi« denn in Regens»
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bürg ein ähnliches körniges Weitzenmehl, welches zu

Suppen häufig benutzt wird / unter dem Namen

Gries bekannt ist. Aus allen diesen erhellet, daß

in Böhmen aus den Saamen von ?anicuiu 522.

ßuinäle I.inn. in P»hlen aber, Brandenburg und

andern Gegenden, aus den Saamen von ^eltuca

Nuit2N5 , und noch an andern Orten, Wien, Re»

gensburg, aus den Kornarten eine Art.Mehl be-

reitet «erde, das zu Suppen benutzt, eine wohl»

schmeckende und nahrhafte Speise abgi«bt, und da»

her die Stell« des Reises, urO sogar der Sago

vertreten könne.

Po h l hat in seiner l l o i a dokemica bey

HnllßnUiz 2rven«i3 folgende Anmerkung: „Kro<

„Her fUhrt in seiner I^Iora sileziaca tc»ni. 2.

,/?> 398» eine Pflanze unter der Benennung Hna-

„82iloiäe8 züocumdeuz nc>«tr. an, die er auch,

„ l a d . 26. abbilden ließ. Diese Pflanze ist aber

„nur eine, durch Insektenstiche verkrüppelte Hna.

„ßalli« 2iven«i5, welche Herr Prof. M i k a n

„der Jüngere in Böhmen gleichfalls gefunden hat."

Diese Aeusserung meines schätzbaren Freundes muß

ich dahin berichtigen, daß das Krcckei'ische Gewächs

allerdings eine ganz andere und eigene Pflanze seye,

nämlich I . iMLÜ2^H2iÜ2«»^nn. Eine Vcrglei,

chung dieser Pflanze mit der gedachten Abbildung,
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wird hier keinen Zweifel übrig lassen, auch ist sol«

ches schon im botanischen Taschenbuch i 7 y i Seite

lO2. bemerkt worden.

I n dem vorjährigen botan. Taschenbuch habe

ich bemerkt, daß es ausser der dort beschriebenen

3o1äane!1cl a1z>iv2 und 3. minima höchst wahr,

scheinlich noch eine dritte Art gäbe. Diese Ver«

muthung ist nun zur völligen Gewißheit gewor«

den, seitdem ich meine Pflanzen genau untersucht?

und von Vln böhmischen Botanikern die Nestäti,

gung erhalten habt. I n Pohls 5)ui2 kolioinica

wird 3o1äaue11cl inunwn. ^VIi^2n. «nb 8» 21^

pina aufgeführt. Die erste Pflanze ist die a. a»

2 . von mir erwähnte Lindackerische und Passauisch«

Pflanze. Sie ist groß, hat einen vielblüthigen

Blüthenschast, und fast gelappte Blätter. Die

zweyte, (die gewöhnliche 8olsi2n. ai^ina) ist

kleiner, und hat einen zweydlüthigen Schaft (nickt

dreyblüthigen wie P o h l angiebt.) W i l l d e i

now hat beyde Pflanzen in feiner Nuiimer»!.

Vi»nt. l inr t . Kot. do io i . aufgenommen 2lb«t

die dritte Art die 8. inili ima ist cbenfa!:s selbst»

ständig, und vün der letztein mehr unterschieden

als diese von der erster«. Sie hat beständig nui

«inen einblüthigen Schaft. Man muß also in

der Folge alle drey Arten auffükren, edcr doch

drey Varietäten statt finden lassen.
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